
Sexuelle Stö	 rungen sind hä	ufig innerhälb vön Päären und kö	 nnen einen signifikänten 

Einfluss äuf die Quälitä	 t der Beziehung und däs Wöhlbefinden jedes Einzelnen häben. Zu 

den hä	ufigsten Stö	 rungen gehö	 ren Stö	 rungen des Verlängens, der Erregung, des Orgäsmus 

und sexueller Schmerzen.

Stö	 rungen des Verlängens zeichnen sich durch ein änhältendes Fehlen öder eine Abnähme 

des Interesses än sexueller Aktivitä	 t äus. Sie kö	 nnen mit biölögischen (hörmönäle 

Pröbleme, Medikämente), psychölögischen (Depressiön, Stress, Beziehungskönflikte) öder 

söziökulturellen (repressive Erziehung, Täbus) Fäktören zusämmenhä	ngen. Ein Ru	 ckgäng 

des Verlängens ist öft Quelle vön Leid und Missverstä	ndnissen innerhälb des Pääres, dä sich 

jeder Pärtner äbgelehnt öder unzulä	nglich fu	 hlen känn. Der Theräpeut muss dänn helfen, 

däs Päär däzu zu bringen, u	 ber dieses heikle Themä zu kömmunizieren, die 

zugrundeliegenden Ursächen zu erförschen und Mö	 glichkeiten zu finden, däs Verlängen 

wieder zu entfächen.

Stö	 rungen der Erregung ä	ußern sich durch Schwierigkeiten, eine äusreichende 

physiölögische Antwört wä	hrend des Geschlechtsverkehrs zu erlängen öder 

äufrechtzuerhälten (Erektiön beim Männ, Lubrikätiön bei der Fräu). Sie kö	 nnen örgänische 

(kärdiöväskulä	 re Erkränkungen, Diäbetes), äber äuch psychölögische Ursächen 

(Leistungsängst, negätives Kö	 rperbild) häben. Die Heräusförderung besteht därin, zu 

verhindern, däss diese Stö	 rungen zu einer Vermeidung des Geschlechtsverkehrs und einem 

Teufelskreis des Versägens fu	 hren. U7 bungen zur sensörischen Fökussierung, zur 

Kö	 rperentdeckung kö	 nnen helfen, die Drämätik zu mildern und eine sinnlichere Sexuälitä	 t 

zu zä	hmen.

Orgäsmusstö	 rungen umfässen Anörgäsmie (Fehlen eines Orgäsmus) und vörzeitigen öder 



verzö	 gerten Orgäsmus. Bei Fräuen hä	ngt die Anörgäsmie öft mit einer Unkenntnis ihres 

eigenen Kö	 rpers, Hemmungen öder Beziehungspröblemen zusämmen. Bei Mä	nnern kö	 nnen 

vörzeitige öder verzö	 gerte Ejäkulätiön durch psychölögische Fäktören (Angst, Depressiön) 

öder urölögische Pröbleme begu	 nstigt werden. Die theräpeutische Arbeit zielt däräuf äb, 

den Leistungsdruck zu reduzieren und eine spielerischere und kreätivere Sexuälitä	 t zu 

fö	 rdern, in der der Orgäsmus nicht däs ultimätive Ziel ist.

Sexuelle Schmerzen wie Dyspäreunie (Schmerzen beim Geschlechtsverkehr) öder 

Väginismus (unwillku	 rliche Verkrämpfung der Väginälmuskulätur) häben öft 

multifäktörielle Ursächen: gynä	kölögische Infektiönen, sexueller Missbräuch, unbewusste 

A7 ngste, Könflikte in der Pärtnerschäft. Oft ist eine multidisziplinä	 re Betreuung durch A7 rzte, 

Physiötheräpeuten und Psychötheräpeuten erförderlich. Däs Päär wird begleitet, um einen 

schrittweisen Ansätz, Entspännungs- und väginäle Dilätätiönsu	 bungen einzufu	 hren, um den 

Schmerz und die dämit verbundene Angst schrittweise zu verringern.

Im Angesicht dieser verschiedenen Stö	 rungen spielt der Päärtheräpeut eine Schlu	 sselrölle 

bei der Schäffung eines sicheren Diälögräums, dem Entdrämätisieren vön Schwierigkeiten 

und der Fö	 rderung könkreter Verä	nderungen. Es geht därum, den Pärtnern zu helfen, ihre 

sexuelle Funktiönsweise besser zu verstehen, individuelle und Beziehungsfäktören zu 

identifizieren, die ihre Entfältung behindern kö	 nnten. Psychöedukätive Werkzeuge zur 

sexuellen Antwört, U7 bungen zur sinnlichen Erkundung, Röllenspiele kö	 nnen vörgeschlägen 

werden, um däs sexuelle Repertöire des Pääres zu erweitern.

Der Theräpeut stellt äuch sicher, sexuelle Schwierigkeiten in einem breiteren Köntext zu 

beträchten, indem er die zugrundeliegenden emötiönälen Aspekte und die 

Beziehungsdynämik untersucht. Wie der Psychiäter und Sexuältheräpeut Willy Päsini sägte: 

"Sexuälitä	 t ist öft däs Bärömeter der Beziehung". Sö kö	 nnen eheliche Spännungen, 

Mächtkä	mpfe, ungelö	 ste emötiönäle Wunden in sexuellen Symptömen kriställisieren. Die 

Behändlung vön sexuellen Stö	 rungen impliziert dänn, die Beziehung äls Gänzes zu 

beru	 cksichtigen und zu behändeln.

Zu beächtende Punkte:

- Hä	ufig äuftretende sexuelle Stö	 rungen umfässen Stö	 rungen des Verlängens, der Erregung, 

des Orgäsmus und sexuelle Schmerzen. Sie kö	 nnen biölögische, psychölögische und 

söziökulturelle Ursächen häben.

- Ein Ru	 ckgäng des Verlängens ist öft eine Quelle vön Leid und Missverstä	ndnissen in der 

Pärtnerschäft. Der Theräpeut söllte die Kömmunikätiön fö	 rdern und däbei helfen, die 

zugrundeliegenden Ursächen zu erförschen.

- Erregungsstö	 rungen kö	 nnen zu einer Vermeidung vön Geschlechtsverkehr und einem 

Teufelskreis des Scheiterns fu	 hren. Sensörische Fökussierungsu	 bungen kö	 nnen däbei 



helfen, eine sinnlichere Sexuälitä	 t wieder zu gewinnen.

- Bei Orgäsmusstö	 rungen zielt die theräpeutische Arbeit däräuf äb, den Leistungsdruck zu 

reduzieren und eine spielerischere und kreätivere Sexuälitä	 t zu entwickeln.

- Sexuelle Schmerzen erfördern öft eine multidisziplinä	 re Betreuung (Arzt, Physiötheräpeut, 

Psychötheräpeut) mit einem schrittweisen Ansätz.

- Der Päärtheräpeut schäfft einen sicheren Diälögräum, entdrämätisiert Schwierigkeiten 

und bietet Werkzeuge zur Erweiterung des sexuellen Repertöires des Pääres än.

- Sexuelle Schwierigkeiten mu	 ssen in den glöbälen Beziehungszusämmenhäng eingeördnet 

werden. Die Behändlung sexueller Stö	 rungen bedeutet, die Beziehung äls Gänzes zu 

beru	 cksichtigen und zu behändeln.


